
7

Das sozialdemokratische Konzept des
„Dritten Weges“ ist in Europa gescheitert,
weil er dieser Entwicklung nichts entge-
gengesetzt und sie damit befördert hat. Das
schafft neue Möglichkeiten und erhöht zu-
gleich die Verantwortung für die Linke, die
die gegenwärtige Welt verändern will. Aber
wir können nicht auf den traditionellen
Weg des 20. Jahrhunderts zurückkehren,
der den Kräften mit revolutionärer Inspira-
tion große Erfolge, aber auch große Nie-
derlagen und Tragödien gebracht hat.

Um die Gesellschaft zu verändern, müs-
sen wir an breiterer Front vorgehen. In Eu-
ropa ist die Schaffung einer alternativen,
radikalen, ökologischen und feministischen
Linken die Herausforderung der neuen
Phase, die jetzt beginnt. Der plurale Cha-
rakter der Bewegungen kann jetzt von die-
ser neuen politischen Kraft durchdrungen
werden, denn wir wollen ein neues Verhält-
nis von Gesellschaft und Politik ent-
wickeln.

✮ Wir wollen den Entwurf für ein ande-
res Europa vorlegen, der EU einen anderen
Inhalt geben: unabhängig von der Hege-
monie der USA, offen zum Süden dieser
Welt, ein alternatives soziales und politi-
sches Modell zum Kapitalismus, aktiv ge-
gen wachsende Militarisierung und Krieg,
für Umweltschutz und die Achtung der
Menschenrechte, einschließlich der Rechte
auf sozialem und wirtschaftlichem Gebiet.
Wir fordern das Recht auf Staatsbürger-
schaft für alle Menschen, die in Europa le-
ben.

✮ Wir wollen ein Europa, das frei ist
von der antidemokratischen und neolibera-
len Politik der WTO und des IMF, das die
NATO, ausländische Militärbasen und jeg-
liches Modell einer europäischen Verteidi-
gungsarmee ablehnt, die den Wettlauf des
Militärs und das Wettrüsten in der Welt
weiter anheizt. Wir wollen ein Europa des
Friedens und der Solidarität, frei von
Atom- und anderen Massenvernichtungs-
waffen, ein Europa, das Krieg als Mittel zur
Lösung internationaler Streitfragen ab-
lehnt.. Das betrifft besonders den Konflikt
zwischen Israelis und Palästinensern, der
auf der Grundlage der Beschlüsse der
UNO geregelt werden muss.

✮ Wir, die linken politischen Kräfte die-
ses Kontinents, wollen mithelfen, dass eine
neue Kraft für Veränderung entsteht. Wir,
Parteien und politische Organisationen,
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1. Entspricht eine Beteili-
gung an der Europäischen
Linkspartei (EL) den pro-
grammatischen Grundsät-
zen der KPÖ?

„Proletarier aller Länder ver-
einigt euch“, heißt es im
kommunistischen Manifest.
Die Kommunistische Inter-
nationale (Komintern), der
die KPÖ bis zu deren Auflö-
sung im Jahre 1943 an-
gehörte, verstand sich als
kommunistische Weltpartei.
In den 1994 beschlossenen
Grundzügen einer Neuori-
entierung heißt es: „Tatsäch-
lich entwickelt sich ein neuer
Internationalismus... schon
heute ist erkennbar, dass
dieser Internationalismus
durch eine Vielfalt von Strö-
mungen gekennzeichnet
wird. Unabhängigkeit, ge-
genseitige Kritikfähigkeit,
Demokratie und Gleichbe-
rechtigung werden diese
Zusammenarbeit prägen“. 
Die Teilnahme an der eu-
ropäischen Linken Partei wi-
derspricht nicht unseren
programmatischen Positio-
nen, sondern sie ist eine
Schlussfolgerung, die sich
aus ihnen ergibt. 
Von Bedeutung ist auch,
dass sich die Parteien in der
europäischen Linken nicht
zusammenschließen um die
EU oder den Kapitalismus
reformistisch zu behüb-
schen, sondern den Kapita-
lismus zu überwinden. 
Im Programm der europäi-
schen Linken heißt es: „Wir
streben eine Gesellschaft
an, die über die kapitalisti-
sche und patriarchale Logik
hinausgeht. Unsere Ziele
sind Emanzipation des Men-
schen, Befreiung der Män-
ner und Frauen von Unter-
drückung, Ausbeutung und
Ausgrenzung in jeglicher
Form... Wir wollen den Ent-
wurf für ein anderes Europa

vorlegen... Ein alternatives,
soziales und politisches Mo-
dell zum Kapitalismus, aktiv
gegen wachsende Militari-
sierung und Krieg, für Um-
weltschutz und die Achtung
der Menschenrechte einsch-
ließlich der Rechte auf sozia-
lem und wirtschaftlichem
Gebiet.  Wir fordern das
Recht der Staatsbürger-
schaft für alle Menschen, die
in Europa leben.“ 

2. Widerspricht eine Beteili-
gung an der Europäischen
Linkspartei dem Kampf um
die Erhaltung der öster-
reichischen Neutralität?

Es ist unlogisch, die „Im-
merwährende Neutralität“,
die  eine staatsrechtliche in-
ternationale Verpflichtung
der Republik Österreich dar-
stellt, und die Politk der
KPÖ, die eine selbständige
ausschließlich ihren
Grundsätzen verpflichtete
Partei ist, miteinander zu
vermischen. Anders ausge-
drückt: Die KPÖ ist für die
österreichische Neutralität
als Basis der Außenpolitik,
aber sie selbst ist keine
„neutrale“ Partei. Im Ver-
hältnis von Ausbeutern und
Ausgebeuteten, Unter-
drückern und Unterdrückten
und im Bezug auf militäri-
sche Aggressionen gilt nicht
Neutralität, sondern Solida-
rität. 
Zur Neutralität selbst:
Die KPÖ hat die immer-
währende Neutralität stets
unter zwei Gesichtspunkten
verteidigt: 
a) Die nationalen sicher-
heitspolitischen Interessen
Österreichs
b) Als Teil eines auf Frieden,
Entmilitarisierung, Auflö-
sung der Militärbündnisse
und internationale Solida-
rität gerichtetes Konzept. 
Im Programm der europäi-

schen linken Partei heißt es
ausserdem: „Wir wollen ein
Europa, das die Nato, aus-
ländische Militärbasen und
jegliches Modell einer eu-
ropäischen Verteidigungsar-
mee ablehnt. Wir wollen ein
Europa des Friedens, der
Solidarität, frei von Atom-
und anderen Massenver-
nichtungswaffen, ein Euro-
pa, das Krieg als Lösung
von internationalen Streit-
fragen ablehnt.“
Der Kampf um die Verteidi-
gung der österreichischen
Neutralität ist damit nicht im
Gegensatz, sondern ein Be-
standteil des Kampf der eu-
ropäischen Linken um ein
entmilitarisiertes, friedliches
Europa.

3. Ist die Selbständigkeit
und Autonomie der einzel-
nen Parteien in der EL gesi-
chert? 

Im Artikel 1 des Entwurfs
des Statutes heißt es dazu:
„Die Partei der europäi-
schen Linken, abgekürzt Eu-
ropäische Linke (EL) ist eine
flexible, dezentralisierte Ver-
einigung von unabhängigen
und souveränen europäi-
schen Linksparteien und po-
litischen Organisationen.“
Und im Artikel 8 wird festge-
legt, dass „falls eine Mit-
gliedspartei  mit einer Ent-
scheidung nicht einverstan-
den ist, kann sie erklären,
dass sie sich nicht an die
Entscheidung gebunden
fühlt.“ 
Es ist also keine Mitglieds-
partei gezwungen, eine ihrer
Politik oder Programmatik
widersprechende Entschei-
dung umzusetzen oder mit
zu tragen, sondern im Ge-
genteil, das Recht zum
Nicht-Mitmachen ist aus-
drücklich eingeräumt.
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4. Ist die Europäische Linke
eine „Maastricht-konforme,
EU-freundliche Opposition“?

Es ist absurd zu behaupten,
die Europäische Linkspartei
wäre eine Maastricht-konfor-
me Opposition, nur weil sie
sich auf Grundlage der EU-Re-
gularien bezüglich Parteien
und Wahlordnung konstituiert
- wie übrigens die KPÖ, wo
immer sie zu Wahlen antritt,
dies auf Grundlage der ent-
sprechenden österreichischen
Gesetzgebung tut, ohne des-
halb für den Kapitalismus
österreichischer Provinienz
einzutreten. 
Die Entwürfe für eine pro-
grammatische Grundlage der
EL manifestieren vielmehr den
Willen, eine Gegenkraft zum
Europa der Konzerne aufzu-
bauen. Die sozialistischen und
kommunistischen Parteien
schließen sich zusammmen,
weil sie dem Europa der Kon-
zerne wirksamer entgegentre-
ten wollen. 

5. Warum soll die europäische
Linkspartei gerade jetzt ge-
gründet werden?

Manche meinen, die europäi-
sche linke Partei würde zu früh
gegründet. Viel eher trifft aber
zu, dass diese notwendige In-
ternationalisierung der Linken
spät, in mancher Hinsicht sehr
spät kommt. In den letzten 20
Jahren haben Zentralisation
und Konzentration des Kapi-

tals ein solches Ausmaß ange-
nommen, dass sie den heuti-
gen Kapitalismus nur mehr als
internationalen Kapitalismus
funktionieren lassen. Dem hat
das europäische Großkapital
durch die Gründung und stän-
dige Erweiterung der Europäi-
schen Union Rechnung getra-
gen. 
Auch die ArbeitnehmerInnen-
vertretungen mussten auf die
neue Lage reagieren: In den
transnationalen Unternehme
existieren europäische Be-
triebsratskörperschaften, die
einzelnen nationalen Gewerk-
schaften haben sich zum Dach-
verband der europäischen Ge-
werkschaften, EGB, zusam-
mengeschlossen. Mit dem Ver-
trag von Maastricht, der neben
der Wirtschaftspolitik, die Ju-
stiz, die Innen-, und zuneh-
mend die Außen- und Militär-
politik der EU unterwirft wer-
den inzwischen geschätzte 80
Prozent der nationalen Recht-
sakte von der EU vorbe-
stimmt. Die Einrichtung der
Europäischen Zentralbank
(EZB) und die Einführung des
Euro haben diese Tendenzen
verstärkt. Damit wird Europa
und die EU zu einem einheitli-
chen Schauplatz des Klassen-
kampfes.

6. Wer wird Mitglied in der EL,
wer bleibt noch draußen und
warum?

Sieht man von der Skandinavi-
schen Linken ab, die traditio-

nell ihrer eigenen Wege geht,
und auch einen eigenen skan-
dinavischen linken Zusam-
menschluss geschaffen hat,
kann man drei große Gruppie-
rungen in der europäischen
Linken unterscheiden: Die er-
ste große Gruppierung - und
nun auch die größte politische
Gruppierung - bilden jene Par-
teien, die dabei sind, sich zur
europäischen Linken zusam-
men zu schließen. Es handelt
sich dabei um jenes Spektrum,
das nach 1989/90 weder den
Weg der Auflösung noch des
Dogmatismus gegangen ist.
Die zweite Gruppierung ergibt
sich aus dem Versuch der
Kommunistischen Partei Grie-
chenlands, jene Parteien zu
sammeln, die sich auf einer
sehr engen und orthodoxen
politischen Linie befinden. Der
Kommunistischen Partei Grie-
chenlands schwebt etwas wie
die Schaffung einer neuen Ko-
mintern auf einer sehr engen
ideologischen Plattform - und
unter ihrer Patronanz - vor. Es
hat sich aber in den letzten
Jahren gezeigt, dass diese
Plattform, die einen linken Plu-
ralismus ausschließt, für die
meisten linken Parteien Euro-
pas nicht akzeptabel ist und
daher einen ausgrenzenden
und spaltenden Charakter an-
nehmen würde. 
Die dritte hier in Betracht kom-
mende Gruppe von Parteien
hängt mit der trotzkistischen
Vierten Internationale zusam-
men. Die „Vierte Internationa-

le“ hat eine Struktur geschaf-
fen die sich „Europäische Anti-
kapitalistische Linke“ nennt,
an der die KPÖ als Beobachte-
rin teilnimmt, wie auch andere
Parteien, die jetzt im Spektrum
der neuen europäischen Lin-
ken arbeiten. Das Ziel der „Eu-
ropäischen Antikapitalisti-
schen Linken“ bestand darin,
am Rande des Europäischen
Sozialforums in Paris (Novem-
ber 2003) ihre eigene linke In-
ternationale Partei ins Leben
zu rufen. Mit der Entscheidung
von Rifondazione Comunista,
das trotzkistische Projekt nicht
mitzutragen, ist aber dieser
Konzeption der Boden entzo-
gen worden. Trotzdem war die
Meinung der meisten in Berlin
versammelten Parteien, dass
der Dialog mit der antikapitali-
stischen Linken und mit jeder
einzelnen Partei, die in ihr eine
Rolle spielt, vertieft werden
soll und wir uns in diese Rich-
tung öffnen sollen. Das ist eine
vielversprechende Perspekti-
ve. Worum es dabei strate-
gisch geht, ist ja der Versuch,
der reformistischen Linken -
Sozialdemokraten und Grünen
- eine revolutionäre selbstän-
dige politische Strömung ge-
genüber zu stellen, die den
Kampf um die Hegemonie in
der Arbeiterbewegung aufneh-
men kann. Weshalb die EL
auch nach ihrer Gründung den
Dialog mit linken Parteien aus
den oben skizzierten Zusam-
menhängen pflegen und für
weitere Beitritte grundsätzlich
offen sein wird.

Die Europäische Linkspartei
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✮ Wir setzen uns für eine alternative, eine so-
zial-ökologische und nachhaltige Entwicklung,
für einen Umbau der Wirtschaft ein, der auf dem
Schutz von Umwelt und Klima, auf dem Grund-
satz der Vorsorge, dem Einsatz umweltfreundli-
cher Technologien, auf lebenslanger sozialer Soli-
darität, der Schaffung neuer Arbeitsplätze und
der Unterstützung benachteiligter Regionen der
Erde beruht.

✮ Wir wollen, dass der Ausschuss der Regio-
nen sowie der Wirtschafts- und Sozialausschuss

als wesentliche Institutionen einer demokrati-
schen Regionalpolitik der EU stärker an der Ent-
scheidungsfindung der europäischen Institutio-
nen beteiligt werden.

In der EU stoßen Interessengegensätze aufein-
ander. Uns gibt das neuen politischen Raum für
den Klassenkampf zum Schutz der Arbeiterinter-
essen, der Demokratie sowie der europäischen
Gesellschaft mit ihren Organisationen und Insti-
tutionen, darunter das Europäische Parlament.
Die EL verpflichtet sich, dazu beizutragen, dass

die großen Veränderungen, die sie anstrebt, Rea-
lität werden, was zu einer ständigen Vertiefung
von Frieden, Demokratie und sozialer Gerechtig-
keit führen wird.

Kämpfen wir gemeinsam für eine neue Gesell-
schaft, für eine Welt, frei von Ausbeutung und
Krieg. Wir sagen heute: Eine andere Welt ist
möglich. Die Zukunft ist hier. Es gibt kein Ende
der Geschichte.

■
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Die GUE/NGL im Europaparlament
626 Abgeordnete sitzen derzeit im Europäi-

schen Parlament. Es gibt sieben Fraktionen so-
wie einige fraktionslose Mitglieder. Der Frau-
enanteil liegt gegenwärtig bei 31 %.

GUE-NGL steht für „Vereinigte europäische
Linke-nordisch grüne Linke“. Die GUE/NGL

erreichte bei der EU-Wahl 1999 42 Sitze. 13
Parteien aus 10 Staaten sind Mitglied der
GUE/NGL. Assoziierte Europaparlamentsmit-
glieder stellen die beiden in trotzkistischer Tra-
dition stehenden französischen Parteien Lutte
ouvriére und die Ligue communiste révolutio-

naire sowie die Folkebe-
vaegelsen mod EU aus
Dänemark.

Assoziierte Parteien
sind die Sozialistische
Partei Norwegens, die Partei der Arbeit
Schweiz und die Linke Partei in Luxemburg. 

Über ein Beobachter-Status verfügen die
AKEL Zypern, die Kommunistische Partei
Böhmen und Mährens, die Kommunistische
Partei der Slowakei und die sozialistische Partei
Lettlands. Durch den Beitritt von Abgeordne-
ten,  die ursprünglich anderen bzw. keiner
Fraktion  angehörten, erhöhte sich die Zahl
der GUE/NGL Parlamentarier auf gegenwär-
tig 49 - womit die GUE/NGL die viertstärkste
Kraft im EP ist.

Die Struktur der GUE verfügt zwar über ei-
nige finanzielle Mittel und auch Personal, um
in gewissen Bereichen linke Zusammenarbeit
in Europa fördern zu können. Sie ist aber per
definitionem eine Struktur die parlamentari-
sche Aufgaben zu erfüllen hat und die nicht in
der Lage ist, sämtliche Anforderungen ver-
stärkter Zusammenarbeit auf ausserparlamen-
tarischer europäischer Ebene erfüllen zu kön-
nen.

Weitere Infos zur GUE/NGL
unter http://www2.europarl.eu.int/gue/

7. Warum beschränkt sich die
KPÖ im Prozess der Gründung
der Europäischen Linkspartei
nicht auf einen Beobachtersta-
tus?

„Die Philosophen haben die
Welt verschieden interpretiert,
es kommt aber darauf an sie
zu verändern!“, heißt es bei
Karl Marx. Anders gesagt: An-
gesichts imperialistischer Krie-
ge und des neoliberalen Vor-
marsches kann sich niemand
in die Rolle der BeobachterIn
zurückfallen lassen. 
Tatsächlich hat die KPÖ in alle
Richtungen der Linken gute
Beziehungen. Unser Ziel be-
steht darin, durch Dialog und
Offenheit, einen Beitrag zur

größtmöglichen Vereinigung
der weltweiten Linken zu lei-
sten. Auch dieses kann man
aber nicht durch Abwarten,
sondern durch aktive Politik
erreichen. Es ist eines der
größten politischen Kapitale,
über das unsere Partei verfügt,
dass sie trotz ihrer Kleinheit
als wesentlicher Teil der eu-
ropäischen Linken anerkannt
und geschätzt wird.

8. Was bringt die EL
der KPÖ?

„Neben den traditionellen po-
litischen Ebenen der National-
staaten, der Gemeinden und
Regionen wird die Europäi-
sche Union und darüber hin-

aus der ganze europäische
Kontinent zu einem wichtigen
Raum für alternative Politik,“
heißt es im Programm der Eu-
ropäischen Linken. Anders
ausgedrückt: Der Klassen-
kampf in seinen traditionellen
Formen, in Betrieben, Gemein-
den, Gewerkschaften u.a. ver-
liert nicht an Bedeutung. Er
kann aber nicht wirksam ge-
führt werden, wenn er keine
Ergänzung auf europäischer
bzw. auf internationaler Ebene
findet. Um diese Einordnung
unseres politischen Kampfes
im unmittelbaren Bereich - vor
Ort - in einen größeren inter-
nationalen Zusammenhang
geht es. 
Gemeint ist eine neue, den
Realitäten des heutigen globa-
lisierten Kapitalismus ange-
messene politische Konzepti-

on der linken und kommunisti-
schen Bewegung. Ohne Inter-
nationalisierung kein Ausweg
aus der Krise der linken Politik.

9. Grenzt die Gründung der EL
nicht wesentliche linke eu-
ropäische Parteien aus?

Die KPÖ ist immer dafür ein-
getreten, dass die EL offen
bleibt für die Beteiligung ver-
schiedenster linker Parteien.
Eine Position, die von den an-
deren am Gründungsprozess
der Europäischen Linkspartei
beteiligten Parteien geteilt
wird, weshalb damit zu rech-
nen ist, dass zu den 11 Partei-
en, die in Berlin den Grün-
dungsaufruf unterschrieben
haben, in den nächsten Wo-
chen und Monaten noch etli-
che dazustoßen werden.
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45,9Izquierda UnidaSpanien

315,8VänsterpartietSchweden

210,3PCP / Partido Ecologista „Os Verdes“Portugal

15,0Socialistische PartijNiederlande

22,0Comunisti Italiani
44,3Rifondazione ComunistaItalien

25,2Synaspismos
26,8Dimokratiko Kinoniko Kinima
38,7KKEGriechenland

66,8Parti Communiste FrancaisFrankreich

19,1VasemmistoliittoFinnland

65,8PDSDeutschland

17,1Socialistik FolkepartiDänemark

Sitze% - Anteil EU-Wahl 1999ParteiLand

Daten nach http://www.bundeswahlleiter.de/wahlen/euwsitze.htm




